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GUTEN MORGEN

is zumeinem fünften Le-
bensjahr war der Tages-

ablauf in der DDR durchge-
taktet. Im so freienWesten
war das bis zur Oberstufe
auch so. Dann genoss ich die
(fast) freie Fächerwahl. Und
mit der Volljährigkeit das Un-
terschreiben der Entschuldi-
gungszettel. Das war Freiheit.
Die herrschte auch im Studi-
um, danach in den Jahren als
Freier Journalist. Jetzt ändert
sich alles: Unsere Zeitung re-
gelt genau, wann Artikel für
die Internetseite fertig sein
müssen. 36 Jahre nach Ver-
lassen der DDR bin ich doch
noch in der Planwirtschaft ge-
landet.

B

In der
Planwirtschaft

VON CHRISTIAN BENDIG

HÄGAR, DER WIKINGER

RINTELN. Weihnachten steht
vor der Tür und die Advents-
zeit lädt zum Backen und Ko-
chen ein – die Stadtjugend-
pflege hat dafür das passende
Angebot. Ähnlich wie im ver-
gangenen Jahr können seit
gestern am Mehrgeneratio-
nenhaus in der Osterstr. 2
kontaktlos „Überraschungstü-
ten“ für Kinder ab sechs Jah-
ren abgeholt werden. Die Tü-
ten sind gefüllt mit kleinen
Geschenken und einem von
der Stadtjugendpflege zusam-
mengestellten Heft, mit Ideen
und Anregungen für eine
schöne Vorweihnachtszeit.
Das Mehrgenerationenhaus

teilt weiterhin mit: „Bitte neh-
men Sie Rücksicht und halten
Sie beim Abholen die Min-
destabstände ein.“ Damit sich
möglichst viele Kinder über ei-
ne Überraschungstüte freuen
können, wird pro Kind eine

Tüte herausgegeben.
Das Team der Stadtjugend-

pflege wünscht allen Kindern
und Eltern viel Spaß beim Ent-

decken der Inhalte. Für Fra-
gen rund um die Aktion steht
das Team der Stadtjugend-
pflege unter (05751) 403961

und (05751) 403962 sowie per
E-Mail unter stadtjugendpfle-
ge@rinteln.de zur Verfügung.

red

Aktionstage zumMitnehmen
Anregungen zum Backen, Basteln und Rätseln

Die Stadtju-
gendpflege
Rinteln mit
Alena Ulrich
und Sebastian
Beck bieten
für Kinder
wieder Akti-
onstage „to
go“ mit Baste-
leien und
Überraschun-
gen an.

FOTO: TOL.

RINTELN. Sie haben eine be-
stimmte Frage, Verbesserungs-
vorschläge für die Stadt – oder
Sie haben sich
über eine be-
stimmte Angele-
genheit geärgert?
Ihre Hinweise,

Wünsche oder Be-
schwerden nimmt
heute Volontär Ni-
klas Könner (nk,
Bild) von 10 bis 12 Uhr unter der
Nummer (05751) 4000542 am
Lesertelefon entgegen. Alternativ
können Sie auch eine E-Mail mit
Ihrem Anliegen senden an

sz@szlz.de, Be-
treff: Lesertelefon.
Ihre Anregungen,
Sorgen und Kritik
nehmen wir als
Startschuss zur
Recherche. Der
Artikel erscheint

immer am darauffolgenden Tag
in der Zeitung sowie auf szlz.de.

Haben Sie Lob
oder Kritik?

LANDKREIS SCHAUMBURG/BÜ-
CKEBURG. In einer gemeinsa-
men Presseerklärung üben die
am Planungsdialog zum Bahn-
projekt Hannover-Bielefeld
beteiligten Natur- und Um-
weltschutzverbände scharfe
Kritik am Verhalten der Bahn.
Grundsätzlich unterstützen die
Naturschutzverbände eine
Verbesserung des Schienen-
verkehrs und insbesondere
den Ausbau der wichtigen
Fernverbindung zwischen Ber-
lin und dem Ruhrgebiet, heißt
es in der gemeinsam von den
nordrhein-westfälischen Lan-
desverbänden des Bundes für
Umwelt und Naturschutz
Deutschland (BUND), der Lan-
desgemeinschaft Naturschutz
und Umwelt (LNU) und des
Naturschutzbunds Deutsch-
land (Nabu) herausgegebenen
Erklärung. Aber: „Eine fast
gradlinig von Bielefeld nach
Hannover führende neue Be-
tontrasse ist mit dem Natur-
und Landschaftsschutz unver-
einbar.“
Die Kritik richtet sich dabei

vor allem auf den bisherigen
Verlauf des Planungsdialogs.
Durch das starre Festhalten an
der Fahrzeit von 31 Minuten
zwischen Hannover und Biele-
feld sowie der Taktgeschwin-
digkeit von 300 Stundenkilo-
meter mache die Bahn einen
ergebnisoffenen Dialog un-
möglich. Vielmehr werde
durch diese bereits zu Beginn
der Planung gesetzte Vorgabe
eine komplette Neubaustrecke
„zwingend nötig“. Scharf kri-

tisieren die Umweltschutzver-
bände den Umstand, dass bis
jetzt noch immer kein vollstän-
diger schriftlicher Planungs-
auftrag von Seiten des Bun-
desverkehrsministeriums an
die Bahn vorliege. Dennoch
halte die Bahn „stur an fikti-
ven Vorgaben des BMVI fest“,
so die Presseerklärung wört-
lich.
Dabei hätten unabhängige

Bahnexperten im Rahmen des
Planungsdialogs längst nach-
gewiesen, dass sich die Ziele
des Deutschland-Takts auch
mit einer deutlich längeren
Fahrzeit zwischen Bielefeld

und Hannover verwirklichen
ließen. Das lasse sich auch mit
einem Ausbau der vorhande-
nen Bahnstrecke und einer
Taktgeschwindigkeit von 230
Stundenkilometern erreichen.
„Die betroffenen Regionen in
Ostwestfalen-Lippe und Nie-
dersachsen wollen in seltener
Einigkeit eine Trassenführung
entlang der Bestandstrasse,
aber die scheint gegenwärtig
gerade kaputtgeprüft zu wer-
den“, so Dr. Heide Naderer,
Vorsitzende des Nabu Nord-
rhein-Westfalen. Unverständ-
lich ist zudem aus Sicht der
Natur- und Umweltschutzver-

bände, dass sie ebenso wie die
Vertreter von Landwirtschaft,
Wasserwirtschaft und weiterer
betroffener Bereiche zu den
derzeit stattfindenden Regio-
naltreffen von der Bahn nicht
eingeladen würden.
Auch mit den am 9. Novem-

ber von der Bahn veröffent-
lichten Grobkorridoren für ei-
ne mögliche ICE-Neubaustre-
cke gehen die Umweltschüt-
zer hart ins Gericht. Zu Beginn
der Planung habe es noch ge-
heißen, man beginne „auf ei-
nem weißen Blatt Papier“. Mit
der Veröffentlichung der
Grobkorridore habe sich das

jetzt erledigt. „Dabei gab es
zuvor noch im Dialog-Plenum
eine Einigung für eine Bewer-
tung der unterschiedlichen
Raumwiderstände wie Natur-
schutzgebiete oder Heilquel-
len“, so Holger Sticht, Vorsit-
zender des BUND in Nord-
rhein-Westfalen. Die vorgeleg-
ten Grobkorridore zeigten
jetzt jedoch, „dass die Bahn
nicht bereit ist, bei der Pla-
nung auf handfeste Raumwi-
derstände Rücksicht zu neh-
men.“ Provokante Nachfrage
von Mark vom Hofe, Vorsit-
zender der Landesgemein-
schaft Naturschutz und Um-
welt (LNU): „Nach welchen
Regeln werden hier systema-
tisch öffentliche Belange
höchster Güteklassen igno-
riert? Liegt die Wunschtrasse
der Bahn bereits irgendwo
durchgeplant vor, und das Pla-
nungsverfahren hat nur die
Aufgabe, die Diskussion ge-
nau auf diese Linie zu brin-
gen?“
Aus Sicht der Natur- und

Umweltschutzverbände müss-
ten jetzt primär von der neuen
Bundesregierung realistische
und umweltverträgliche Pla-
nungsvorgaben gesetzt wer-
den. Das seien im Kern der
Abschied von den beiden Vor-
gaben 31 Minuten und 300
Stundenkilometer, der Ausbau
für maximal 230 Stundenkilo-
meter unter bestmöglicher
Ausnutzung der vorhandenen
Schienenstränge und die Ab-
stimmung des Deutschland-
takts auf die damit erreichba-
ren Fahrzeiten zwischen Han-
nover und Bielefeld.

„Unvereinbar“
Bahntrasse: Naturschutzverbände Niedersachsen und NRW üben in gemeinsamer Presseerklärung scharfe Kritik

VON JOHANNES PIETSCH

Im Bereich Bückeburg befürchten die Umwelt- und Naturschutzverbände vor allem eine Zerstörung
des Naturschutzgebiets Bückeburger Niederung durch einen Trassenneubau. FOTO: JP Hann. Münden 156 - 3

Höxter 155 - 14
Bodenwerder 173 – 13
Hameln 151 – 15
Rinteln 188 – 12
Porta 192 – 11
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Effektiver, sparsamer
und moderner Heizen

Sparen Sie Energiekosten und
leisten einen aktiven Beitrag für
deutlich weniger CO2-Emissionen.

Wir beraten Sie gern:

Mit Viessmann Öl-Brenn-
werttechnik – sehr effizient
und seit Jahrzehnten
bewährt.

viessmann.de/vitoladens

Sparen Sie Energiekosten und
leisten einen aktiven Beitrag für
deutlich weniger CO2-Emissionen.

Wir beraten Sie gern:

31699 Extertal-Bösingfeld
Bruchstraße 19a

Telefon 0 52 62 / 99 30 80

31737 Rinteln-Krankenhagen
Silixer Straße 24

Telefon 0 57 51 / 95 70 11

KRANKENHAGEN. Die gute
Nachricht aus Hameln lautet:
Eine Entscheidung gegen ei-
nen Kreisverkehr an der Kreu-
zung der Extertal Straße ist bei
der Niedersächsischen Lan-
desbehörde für Straßenbau
und Verkehr noch nicht gefal-
len. Aber auch nicht dafür. Die
Gespräche auf Arbeitsebene,
sprich zwischen den Fachpla-
nern der Stadt Rinteln und der
Landesbehörde, laufen aktu-
ell. Diesen Stand teilt der Lei-
ter der Landesbehörde, Mar-
kus Brockmann, mit.
Vor wenigen Wochen waren

sich die Mitglieder des Ortsra-
tes Krankenhagen-Volksen
bezüglich des CDU-Antrages,
dass an dieser Stelle endlich
ein Kreisverkehr für eine Ver-
ringerung der Unfallgefahr
aufgrund von Geschwindig-
keitsüberschreitungen sorgen
solle, parteiübergreifend einig.
Es müsse nun endlich etwas
geschehen, so der Tenor.

Und wenn sich nicht der
Wunsch nach einem Kreisver-
kehr verwirklichen ließe, dann
doch immerhin eine Ampelan-
lage. Diesen Vorschlag brach-
te der stellvertretende Orts-
bürgermeister Jürgen Brand
(SPD) ein. Diese Lösung er-
scheint aufgrund der einfache-
ren Umsetzung zukunftsfähi-
ger zu sein. Auch, weil die
Kosten für einen Kreisverkehr
in Relation zu einer möglichen
Zunahme der gefühlten Si-
cherheit nicht im Verhältnis
stünden, heißt es aus Hameln.
Denn objektiv betrachtet, so
die Zahlen, ist die Kreuzung
sicher. Unabhängig von die-
sem Projekt in Krankenhagen
betont Brockmann: „Stellen
wir fest, dass es an einer be-
stimmten Stelle gefährlich ist,
hat unabhängig von den Kos-
ten die Sicherheit Priorität.“
Ein großes Problem an die-

ser Stelle ist die Draisinen-
bahn. Auch, wenn diese nicht
eine Eisenbahn im herkömmli-
chen Sinne darstellt, fällt die

touristische Attraktion unter
das Bundeseisenbahngesetz.
„Egal, ob Muskelkraft oder
richtige Bahn. Der Schienen-
verkehr genießt gegenüber
dem Straßenverkehr immer
Priorität“, sagt Brockmann.
Das ist das eine und unver-

rückbar in Paragrafen mani-
festierte Problem. Das zweite,
und das ist ganz praktischer
Natur, stellt die Querung am
Kirchanger dar. Das Gefälle
der Draisinenbahn ist an die-
ser Stelle recht beträchtlich,
die Geschwindigkeit entspre-
chend hoch. Und auch ein
Kreisverkehr schützt nicht vor
einem Rückstau. Diese beiden
Sachverhalte kollidieren
sprichwörtlich. Nämlich dann,
wenn Draisinenfahrer das Rot-
licht überfahren. Eine Siche-
rung der Draisinenbahn wäre
sehr aufwendig, meint Brock-
mann. Ähnlich war der Fall an
der Kreuzung Extertalstraße,
Braasstraße, Behrenstraße.
Hier war ein Kreisverkehr
nicht möglich, weil 40-Ton-
nen-Sattelschlepper die Drai-
sinen-Querung Braasstraße
blockiert hätten.

In Gesprächen
Kreisverkehr auf L 435 eher nein, Ampelanlage vielleicht

VON CHRISTIAN BENDIG

An die Ge-
schwindig-
keitsbegren-
zung von 50
Kilometern
pro Stunde
halten sich auf
der Extertal-
straße wenige.
Das Auffahren
auf die L 435
ist gefährlich.

FOTO: BEN

ährend des Ortstermins
an diesem ungemütlichen

Herbsttag weht eine kräftige Bri-
se rund um das beschauliche
kleine Anwesen von Susann Krü-
ger in Silixen. Damit kein fal-
scher Eindruck entsteht, rückt
Susann Krüger, die 1. Vorsitzen-
de des Vereins Gegenwind Ex-
tertal/Rinteln, die Witterungs-
verhältnisse ins rechte Licht.
„Das sind die üblichen Herbst-
winde. Ansonsten ist das hier ein
Schwachwindgebiet“, sagt sie.
Alles andere als schwach ist der
Gegenwind, mit dem der Verein
gegen das Windkraft-Projekt in
Silixen ins Feld zieht.

KRANKENHAGEN/EXTERTAL.
Es ist ein wenig ruhig gewor-
den um den Bürgerprotest ge-
gen das geplante Windrad
kurz hinter der Landesgrenze.
Das liegt weniger an dem Bür-
gerverein, der sich gegen das
Projekt des Osnabrücker Un-
ternehmens „Prowind“
stemmt, sondern am Stillstand

W

seitens der Projektgesellschaft.
Diese muss im Rahmen des
Genehmigungsverfahrens
mindestens an zwei Stellen
deutlich nachbessern. Der
Kreis Lippe beanstandete zwei
Gutachten, die in Untersu-

chungsumfang und Qualität
scheinbar nicht den Erwartun-
gen der Behörde entsprachen.
Das ergab eine Anfrage sei-
tens der Stadt Rinteln an den
Landkreis Lippe, dessen Ant-
wort vor wenigen Wochen im
Ortsrat Krankenhagen-Volk-
sen publik wurde. Genauer
gesagt handelt es sich dabei
um die Untersuchungen zum
artenschutzrechtlichen Fach-
beitrag. In diesem wird unter-
sucht, in welchem Maße die
geplante Windkraftanlage
wild lebende Tiere, ihre Le-
bensgemeinschaften und auch
Pflanzenbestände negativ be-
einträchtigt werden. Außer-
dem bemängelte der Kreis
Lippe das avifaunistische Gut-
achten, dass der Investor Pro-
wind erstellen ließ. In diesem
Gutachten werden Brutzeiten
und Horstbelegungen der in
diesem Gebiet lebenden Vo-
gelarten untersucht.

Immerhin plant das Osna-

brücker Unternehmen ein
Windrad, welches in seiner Di-
mension deutschlandweit sehr
selten ist. Bis zu 240 Meter
Höhe, inklusive der Rotoren-
blätter, misst die Anlage des
Herstellers General Elect-
ric. Alleine die
Rotorblätter ha-
ben einen
Durchmesser
von bis zu 168
Metern. Dass
insbesondere
Zugvögel und an-
dere Arten davon nicht be-
einträchtigt werden, glau-
ben Ralf Heßberger und Su-
sann Krüger nicht. Neben
der offensichtlich zu erwar-
tenden Beeinträchtigung für
die Vogelarten kommt noch
eine weitere massive Beein-
trächtigung für die im Umkreis
lebenden Menschen hinzu.
Nämlich der von den Rotor-
blättern ausgehende Schatten-
schlag und der sogenannte In-

fraschall. Der entsteht, wenn
die Rotorblätter den Mast pas-
sieren. Der ist für das mensch-
liche Ohr ohne technische
Hilfsmittel eigentlich nicht
wahrnehmbar, kann bei einer
„Dauerbeschallung“ – in etwa
der Nähe von Windrädern –
permanente Schlafstörungen,
Kopfschmerzen und Schwin-
del verursachen. Heßberger
hat sich diesbezüglich bei be-
troffenen Anwohnern in Porta
Westfalica-Veltheim einen
Überblick verschafft. „Der so-
genannte Körperschall kommt
sogar durch dicksten Beton
durch“, weiß er. Als Ein-
schränkungen werden diese
Schallwellen von einem Ge-
richt in Klageverfahren aber
noch nicht anerkannt. Dem-
entsprechend werden wahr-
scheinlich für den anvisierten
Standort zwischen Krankenha-
gen und Silixen für diese Be-
einträchtigung keine Untersu-
chungen gemacht. Ohnehin
ärgert beide in Bezug auf die
Gutachten: „Wir haben in der

Umgebung des Plange-
bietes kaum Gutachter
gesehen“, erklären die
beiden Vorstandsmit-
glieder, bei denen sich
der Eindruck verfestigt
hat, „dass die viel zu
wenig gemacht haben“.

Aber was passiert nun wei-
ter? Der Verein kämpft mit Hil-
fe zweier Anwälte weiter.
„Man hat erst verloren, wenn
man endgültig am Boden
liegt“, sagt Krüger. Freitag
stellte diese Zeitung die Anfra-
ge, welche Priorität das Projekt
innerhalb des Unternehmens
noch genieße. Eine Sprecherin
kündigte gestern mit Hinweis
auf die Komplexität des Projek-
tes für die kommende Woche
eine Stellungnahme an.

Sie kämpfen weiter
Windrad-Investor muss bei Gutachten nachbessern / Geplante Anlage würde in ihrer Höhe Maßstäbe setzen

VON CHRISTIAN BENDIG

Susann Krüger und Stefan Heßberger von Gegenwind sind optimistisch, das Projekt zu stoppen. FOTO: PR

Eine Bildmontage zeigt, welche Dimensionen das geplante Wind-
rad hat und wie es sich in die Landschaft einfügt. BILDMONTAGE: PR

KRANKENHAGEN. Die Erlö-
ser-Kirchengemeinde Kran-
kenhagen veranstaltet am
Sonntag, 12. Dezember, um 14
Uhr einen Festgottesdienst
anlässlich des 60-jährigen
Gemeinde-Jubiläums. Dabei
werden Superintendent Chris-
tian Schefe, Bürgermeisterin
Andrea Lange und Extens
Pastorin Elisabeth Schacht-
Wiemer für ein Grußwort er-
wartet. Während des Gottes-
dienstes verabschiedet Pasto-
rin Wiebke Dankowski die
langjährige Pfarrsekretärin
Ursel Meier. Wegen der Coro-
na-Pandemie ist die ur-
sprünglich 2020 geplante
Veranstaltung um ein Jahr
verschoben worden. Die Fei-
ern im Gemeindesaal und auf
dem Kirchengelände entfallen
jedoch. Während des Gottes-
dienstes gilt die 3-G-Regel.

Festgottesdienst
zum 60. Jahrestag

KRANKENHAGEN. Vor rund ei-
nem halben Jahr ist das ge-
meinsam vom Verlag C. Bö-
sendahl – in dem auch diese
Zeitung erscheint – und dem
Heimatbund der Grafschaft
Schaumburg herausgegebene
Buch „Stadtgeschichte(n) neu
erzählt“ erschienen. In der
Chronik über die Historie Rin-
telns und seiner Ortsteile ha-
ben sich im Kapitel zur Ge-
schichte Krankenhagens drei
kleine Fehler eingeschlichen.
Darauf hat Ortsbürgermeister
Gerald Sümenicht jetzt auf-
merksam gemacht.
Entgegen der im Buch ge-

nannten Jahreszahl sei Kran-
kenhagen bereits 1401 erst-
mals urkundlich erwähnt wor-
den, erklärt Sümenicht. In sei-
nem Ursprung sei der Ortsteil
eine kleine, gekrümmte (da-
her auch der Name: „krank“
gleich „schmal, gekrümmt)
Hagensiedlung gewesen, die
mutmaßlich von der stern-
bergischen Adelsfamilie „de
Wendt“ angelegt worden sei.
„Später erweiterte sich die
Benennung auf die aus meh-
reren Streusiedlungen zusam-
menwachsende Gemeinde“,
so Sümenicht.
Der nächste Punkt betrifft

den Absatz über Krankenha-
gen als Tor nach Lippe. An-
ders als geschrieben habe
sich wenige Kilometer vor der
Grenze kein Ackerland, son-
dern die Fabrik von „Plastik-
Vogt“ befunden, stellt Süme-
nicht klar. „Der Betrieb ist da-

mals aus einer Korbmacherei
hervorgegangen und stellte
Ummantelungen für Flaschen
aus Kunststoff her“, erläutert
der Ortsbürgermeister. Zu-
dem seien durch die Firma
viele Arbeitsplätze entstan-
den. „Nach der Betriebsauf-
gabe dienten die Räumlich-
keiten zunächst noch als La-
ger für WeserGold. Später er-
folgte der Umbau zum ‚Jibi-
Markt‘“, fügt Sümenicht an.
Die dritte Richtigstellung

bezieht sich auf die Historie
von Friedrichshöhe. Entgegen
dem Text in der Chronik ste-
he der Hof Brand dabei nicht
in Friedrichshöhe, sondern
befinde sich in Volksen. Die
Häuser in Friedrichshöhe in-
des seien zwar mit eigenen
Hausnummern versehen wor-
den, erklärt Sümenicht. „Im
Unterschied zu den anderen
Friedrichsdörfern ist Fried-
richshöhe wegen der gerin-
gen Landfläche aber keine ei-
gene Gemeinde, sondern ein
Teil von Krankenhagen ge-
worden“, so der Ortsbürger-
meister.

Die wahre Historie
Ortsbürgermeister weist auf Chronikfehler hin

VON NIKLAS KÖNNER

Das Buch „Rinteln – Stadtge-
schichte(n) neu erzählt“. FOTO: NK

KRANKENHAGEN. Zum Start
ins neue Jahr 2022 findet am
Samstag, 1. Januar, um 16 Uhr
ein Neujahrsgottesdienst der
Erlöser-Kirchengemeinde
Krankenhagen für die Region
statt. Musikalisch begleitet
wird der Gottesdienst von Ky-
ra und Sven Rundfeldt.

Neujahr mit Musik in
der Kirche

IN KÜRZE

P
ersönlich erstellt für:  K

arl-H
einz S

truckm
ann


	Tageszeitung 2016 vom: Dienstag, 7. Dezember 2021
	Seite: 8
	„Unvereinbar“ 
	In der Planwirtschaft 
	ri-Pegelstände-1206222222-kopie-sz
	T16_Impressum SZ Stand 01.02.19
	Haben Sie Lob oder Kritik? 
	Aktionstage zum Mitnehmen 

	Seite: 9
	Sie kämpfen weiter 
	Festgottesdienst zum 60. Jahrestag 
	Neujahr mit Musik in der Kirche 
	Die wahre Historie 
	In Gesprächen 


